
Von Ina Fischer
ewalt gegen Frauen?
Wie etwa im Iran –
das ist weit weg von
uns, das geht uns

vermeintlich nicht viel an.
Rutscht dem Mann zuhause
mal die Hand aus, wird das
schnell abgetan. Dabei erle-
ben Frauen in der Partner-
schaft, im Berufsleben oder
in der Öffentlichkeit täglich
körperliche, sexualisierte
und psychische Gewalt, egal
wie alt sie sind oder woher
sie kommen. Zu oft noch
„wird Gewalt gegen Frauen
tabuisiert, verschleiert. Aber
all das ist keine Privatsache,
kein Einzelschicksal vulne-
rabler Frauen, sondern ein
strukturelles Problem in je-
der Gesellschaftsschicht.
Frauen erleben Gewalt, weil
sie Frauen sind“, sagt Katha-
rina Hans.

Die Recklinghäuserin ko-
ordiniert jetzt zusammen
mit ihrer Kollegin Anna We-
ber die Gewaltschutzange-
bote für Frauen und Mäd-
chen im Kreis Recklinghau-
sen und möchte dieses
strukturelle Problem mit
der neu geschaffenen Stelle
gezielt anpacken. Und da
gibt es einiges zu tun, etwa
Lücken in Hilfsketten zu
finden, alle Player an einen
Tisch zu holen – vom Rich-
ter über den Opferschutz
der Polizei, von Ärzten über
Sozialämter, von Frauen-
häusern über Vereine – und
auch die Öffentlichkeit im-
mer wieder zu informieren.
Eine Mammutaufgabe.

„Eine Chance, etwas zu
verbessern“
Aber auch „eine Chance, et-
was zu verbessern für die
betroffenen Frauen, durch
Information, Prävention
und Weiterentwicklung von
Hilfsangeboten. Und wir ha-
ben die gleichen Ideen, wie
wir vorgehen wollen“, sagt
Anna Weber. So habe man
bei der Zukunftswerkstatt
im Dezember gemeinsam
erörtert, dass einzelne Be-
hörden noch besser zusam-
menarbeiten könnten, wenn
man sie denn miteinander
vernetzte.

„Kinder werden
instrumentalisiert“
Ein Beispiel lässt manchen
dabei die Hände über dem
Kopf zusammenschlagen. Es
bezieht sich laut Katharina
Hans auf die unzureichende
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Berücksichtigung von häus-
licher Gewalt in Sorge- und
Umgangsverfahren. So sei es
oft noch gängige Rechtpra-
xis, dass die prügelnden Vä-
ter sich zwar den Frauen
nicht nähern, aber auf-
grund des gemeinsamen
Sorgerechts immer noch ih-
re Kinder sehen dürften. Da-
bei habe allein das Miterle-
ben mitunter psychisch im-
mense Folgen. Hans: „Das
Problem betrifft die Kinder
und die Frauen gleicherma-
ßen. Durch den Umgangs-
anspruch der Täter werden
Kinder häufig instrumenta-
lisiert, um den Kontakt zur
Mutter zu erzwingen und
indem Frauen gedroht
wird.“

Seelische
Kindswohlgefährdung
Die Istanbul-Konvention des
Europarates, die 2018 als
Bundesgesetz in Kraft getre-
ten und damit Grundlage
für die neu geschaffene Ko-
ordinierungsstelle ist, be-
tont entgegen dieser kurio-
sen Rechtspraxis, dass die
seelische Kindswohlgefähr-
dung und die Drohungen
gegen die Frauen bei der
Rechtsprechung unbedingt
berücksichtigt werden müs-
sen. „Die Frauen werden
sonst erneut zu Opfern,

wenn auch nur psychischer
Gewalt“, sagt Katharina
Hans, etwa wenn die Väter
drohten, dass sie das Sorge-
recht verlieren.

Bestandsaufnahme der
Hilfsangebote
Hans und Weber schauen
zur Umsetzung der Istan-
bul-Konvention gleich auf
zehn Städte des Kreises „aus
der Vogelperspektive auf die
lokalen Hilfsangebote.“ Das
ermögliche es, in besagten
Fällen etwa Best-practise-
Beispiele anzubringen und
einen Blick über den Teller-
rand zu werfen.

Die Koordinierungsstelle
holt dazu alle wichtigen Ak-
teure an einen Tisch, macht,
so Hans, quasi „eine Be-
standaufnahme, sorgt dafür,
dass das Selbstverständnis
der einzelnen Behörden ge-
genseitig wahrgenommen
wird und Arbeitsgruppen
entstehen, die überlegen,
wie man zusammenkom-
men kann.“

Ein Pluspunkt und auch
Alleinstellungsmerkmal da-
bei: Die Koordinierungsstel-
le, die erst einmal auf vier
Jahre ausgelegt ist, ist direkt
an die Frauenberatungsstel-
len angedockt, die kurzen
Wege und der „Austausch
mit der lokalen Expertise ist

so gewährleistet“, sagt
Hans. Zwar beraten Hans
und Weber betroffene Frau-
en nicht selbst, aber das
konzeptionelle Arbeiten der
beiden trägt bereits erste
wichtige Früchte auf dem
steinernen Weg, Gewalt ge-
gen Frauen als Menschen-
rechtsverletzung anzuer-
kennen: So steht das nächs-
te große Projekt, künftig
„eine f lächendeckende ano-
nymen Spurensicherung im
Kreis zu gewährleisten“, be-
reits in den Startlöchern.

Heißt konkret: Frauen, die
Opfer sexualisierter Gewalt
geworden sind, können ver-
traulich Spuren sichern las-
sen, ohne die Tat sofort zur
Anzeige bringen zu müssen.
Hans: „Sie haben sehr lange
Zeit, sich das zu überlegen,

denn sie befinden sich ja zu-
nächst in einem Ausnahme-
zustand, in dem sie sich der
Situation vielleicht nicht ge-
wachsen fühlen. Im Nach-
gang können sie sich für ei-
ne Anzeige entscheiden.“

Wichtig dabei: Scham und
Ängste nehmen, indem, so
Hans, Gewalt gegen Frauen
sichtbar gemacht, immer
wieder angeprangert wird
und eben keine Privatsache
ist. „Die Ratifizierung der
Istanbul-Konferenz ist ein
rechtsbindendes Instru-
ment, bei dem es nicht um
guten Willen geht, sondern
um eine Pflicht, Frauen vor
Gewalt zu schützen. Es ist
die starke Botschaft dieser
neuen Koordinierungsstelle
zu sagen: Das geht uns alle
an.“

Gewalt gegen Frauen: „Das ist keine
Privatsache“, betont Katharina Hans

KREIS RECKLINGHAUSEN. Anna Weber und Katharina Hans koordinieren im Kreis Recklinghausen
Hilfsangebote für Frauen und Mädchen, die von Gewalt betroffen sind - eine Mammutaufgabe.

Anna Weber (l.) und Katharina Hans sind Mitarbeiterinnen der Koordinierungsstelle Gewaltschutz für Frauen und Mädchen
im Kreis Recklinghausen. FOTO JOBCENTER KREIS RECKLINGHAUSEN

Die Istanbul-Konvention des
Europarats ist, so der Verein
Frauenhauskoordinierung,
ein internationales Abkom-
men zur Bekämpfung ge-
schlechtsspezifischer Gewalt
gegen Frauen und Mädchen.
Sie definiert Gewalt gegen
Frauen und Mädchen als
Menschenrechtsverletzung
und als Zeichen der Un-
gleichstellung von Frauen

und Männern.

Seit Februar 2018 ist die
Konvention in Deutschland
geltendes Recht und gibt
starke Impulse für die Be-
kämpfung von Gewalt ge-
gen Frauen und Mädchen
auf allen staatlichen Ebe-
nen. Es beinhaltet auch
neue Straftatbestände wie
die Genitalverstümmelung.
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Istanbul-Konvention des Europarats

So können Situationen im
Straßenverkehr vollkom-
men aus dem Ruder laufen -
und am Ende sogar vor Ge-
richt landen: Ein 21 Jahre
junger Mann war mit sei-
nem Audi in Gladbeck un-
terwegs. Beim Abbiegen
zwang er durch seine rasan-
te Fahrweise einen 42-jähri-
gen Autofahrer zur Voll-
bremsung.

Die folgende verbale Aus-
einandersetzung eskalierte.

Der 21-Jährige warf eine
halb gefüllte 1,5-Liter-Fla-
sche Eistee durch das geöff-
nete Autofenster in den Wa-
gen seines Kontrahenten,
spuckte ihm ins Gesicht.
Beide stiegen aus, tauschten
üble Beleidigungen aus.

Als der 42-Jährige die Poli-
zei anrufen wollte, schlug
ihm der Jüngere das Handy
aus der Hand und wollte
wegfahren. Sein Gegner ver-
suchte, das zu verhindern,
indem er sich vor den Audi
stellte. Der 21-Jährige fuhr
trotzdem, wenn auch sehr
langsam, an. Der 42-Jährige
gab den Weg schließlich
frei, „weil ich nicht ein-

schätzen konnte, ob er mich
umfahren würde“, sagte er
jetzt als Zeuge vor Gericht

in Gladbeck. Das Jugend-
schöffengericht verurteilte
den 21-Jährigen nun wegen

Fahrens ohne Fahrerlaub-
nis, Beleidigung, versuchter
Körperverletzung und Nöti-
gung zu einer Geldstrafe
von 90 Tagessätzen zu je 70
Euro und zusätzlich zu ei-
nem neunmonatigen Füh-
rerscheinentzug. Bei seiner
polizeilichen Vernehmung
hatte der junge Mann die
Vorwürfe noch bestritten,
vor Gericht war er gestän-
dig. Das wertete das Gericht
als strafmindernd. Negativ
schlug zu Buche, dass er ei-
nen Monat vor dieser Tat
wegen eines ähnlichen De-
likts zu einer Geldstrafe und
zum Führerscheinentzug
verurteilt worden war. haut

Rasant um die Kurve gefahren:
Dann eskalierte die Situation

Gladbeck. Was sich an einer
Kreuzung in Gladbeck abspiel-
te war haarsträubend - und
brachte einen 21-Jährigen vor
Gericht.

Hohes Aggressionspotenzial brachte einen Autofahrer in
Gladbeck vor Gericht. Hier handelt es sich um ein gestelltes
Foto. FOTO DPA

Die Bestseller-Autorin Ulrike Herrmann stellt ihr neues
Buch „Das Ende des Kapitalismus“ vor. Im Mittelpunkt
steht die Frage nach Wachstum und Klimaschutz. Der Vor-
tragsabend wird vom Halterner Prof. Dr. Werner Nienhüser
von der Universität Duisburg-Essen moderiert. Der Eintritt
beträgt 10 Euro inklusive Imbiss (ermäßigt 5 Euro). Die
Präsenzveranstaltung wird zugleich online mit zu verfol-
gen sein. Erforderlich ist eine Anmeldung beim Könzgen-
Haus: https://könzgenhaus.de/bildungsangebote/bildungsprogramm/
politische-bildung/

Das Ende des Kapitalismus
WER: Autorin Ulrike Herrmann und Halterner Forum, DGB,
KAB sowie KönzgenHaus
WO: KönzgenHaus, Annaberg 40, Haltern
WANN: Dienstag, 17. Januar, um 19 Uhr

Das kostenlose Online-Seminar „Einführung in Android
auf dem Smartphone / Tablet“ für die Altersgruppe 55plus
dauert jeweils circa 45 Minuten. Voraussetzungen sind ein
wenig Basiswissen, Rechner oder Tablet, Internetzugang,
möglichst ein externes Mikrofon oder Headset und eine
Webkamera. Der Referent ist Edmund Gerdes. Kurz vor
dem Start erhalten alle Teilnehmenden den Zugangslink
per E-Mail. Eine Anmeldung ist bis Mittwoch, 11. Januar,
möglich per E-Mail an: info@re-medien.org

Einführung in Android
WER: Freies Projekt RE-Medien
WO: Online
WANN: freitags, 13., 20., 27. Januar und 3. Februar, 17 Uhr

Kreis RE. 100 neue Streuobst-
wiesen sollen im Ruhrgebiet
blühen. Das ist das Ziel der
neuen Aktion „Klimabäume
– Unsere Streuobstwiese“
des Regionalverbandes Ruhr
(RVR). Dafür stellt der Ver-
band 100 Pflanzsets für öf-
fentliche und gemeinnützi-
ge Institutionen, die im Kin-
der und Jugendbereich tätig
sind, zur Verfügung.

Bis zum 28. Februar kön-
nen sich neben Schulen,
Kindergärten und -tagesstät-
ten auch Vereine, Verbände
oder Stiftungen bewerben.
Sie müssen dafür ein kurzes
umweltpädagogisches Kon-
zept einreichen. Eine RVR-
Jury wählt die überzeu-
gendsten Bewerbungen aus.
„Wir wollen Kinder und Ju-
gendliche frühzeitig an The-
men wie Arten- und Natur-
schutz heranführen und für
Umweltfragen sensibilisie-
ren. Deshalb legen wir in
diesem Jahr bei dem Projekt

Klimabäume den Fokus auf
Streuobstwiesen plus Um-
weltpädagogik“, so Nina
Frense, RVR-Bereichsleiterin
Umwelt und Grüne Infra-
struktur.

Die Pflanzsets bestehen
aus je drei Obstbaum-Hoch-
stämmen, Pflanzzubehör
und regionalen Wiesensa-
men. Sie werden im Novem-
ber 2023 ausgegeben. Die
jungen Bäume sollen Grün-
flächen der teilnehmenden
Einrichtungen ökologisch
aufwerten und einen päda-
gogischen Mehrwert bieten.
Denn die Pflanzungen der
Gehölze sollen mit altersge-
rechten Aktionen zum Um-
weltschutz begleitet wer-
den. Zum Beispiel mit ei-
nem Green Day, zu dem der
RVR teilnehmende Kinder
und Jugendliche einladen
wird.

Infos und Bewerbung ab
sofort: https://klimabaeu-
me.ruhr

100 neue Streuobstwiesen:
Jetzt beim RVR bewerben

Die Polizei NRW informiert von 14 bis 15.30 Uhr über Ein-
stellungsvoraussetzungen, Ausbildungs- und Studienmög-
lichkeiten, Weiterbildungsangebote und Karriereaussich-
ten. Anschließend von 15.30 bis 17 Uhr gibt die Bundespo-
lizei Aufschluss über Einstiegsmöglichkeiten und Laufbah-
nen. Für beide Veranstaltungen ist eine Anmeldung erfor-
derlich unter Tel. 0 23 61/40 10 92 oder per E-Mail unter
Nennung des Stichworts „Polizei NRW“ oder „Bundespoli-
zei“ an Recklinghausen.BIZ@arbeitsagentur.de

Wege in den Polizeidienst
WER: Polizei NRW, Bundespolizei, Agentur für Arbeit Reck-
linghausen und Berufsinformationszentrum (BiZ)
WO: digital
WANN: Dienstag, 10. Januar, 14 bis 15.30 Uhr und 15.30 bis
17 Uhr
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Kreis RE. Schülerinnen und
Schüler aus der Jahrgangs-
stufe 10, die im Sommer
mit der Fachoberschulreife
den mittleren Schulab-
schluss erlangen, haben am
Recklinghäuser Kuniberg
Berufskolleg vom 16. bis
zum 19. Januar die Möglich-
keit, in den Unterrichtsall-
tag der vollzeitschulischen
Bildungsgänge „hineinzu-
schnuppern“.

Die Schnuppertage sollen
den Jugendlichen einen
konkreten Eindruck vermit-
teln, wie der Weg zum Abi-
tur oder zur Fachhochschul-
reife für sie auf dem Kuni-

berg aussehen könnte. Das
Angebot ist mit Real- und
Gesamtschulen abgestimmt.
Die Anmeldung zum
Schnupperunterricht erfolgt
über die Homepage
www.kuniberg-bk.de.

Am Samstag, 21. Januar,
informieren von 9:30 bis 13
Uhr die vollzeitschulischen
Bildungsgänge – Wirt-
schaftsgymnasium, FOS 13,
Kaufmännische Assistenten,
Höhere Handelsschule und
Berufsfachschule – alle inte-
ressierten Zehntklässler
und ihre Eltern. Dann sind
auch Anmeldungen für das
Schuljahr 2023/24 möglich.

Schnuppertage am
Kuniberg Berufskolleg

http://www.kuniberg-bk.de
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